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Neue Fahrzeuge für Chemnitzer Feuerwehr

Am vergangenen Samstag hat Oberbürgermeister Sven Schulze auf dem Theaterplatz vier neue Fahrzeuge an Freiwillige Feuerwehren in Chemnitz übergeben. 

Die sogenannten Hilfeleistungslöschgruppenfahrzeuge (HLF) sind für die Freiwilligen Feuerwehren in Wittgensdorf, Einsiedel, Kleinolbersdorf- Altenhain und Röhrsdorf bestimmt. Die Gesamtkosten für die Fahrzeuge betragen rund 1,46 Millionen Euro. Davon kommen 516.000 Euro an Fördermitteln vom Freistaat Sachsen. Die alten Fahrzeuge der Wehren haben zwischen 25 und 28 Jahren Dienstzeit unter der Haube. Zwei der Fahrzeuge werden ganz aussortiert. Die anderen beiden werden übergangsweise zu Übungszwecken an die Freiwillige Feuerwehr in Grüna und an das Feuerwehrtechnische Zentrum gegeben.

Die Neufahrzeuge besitzen eine moderne Ausstattung mit hydraulischem Rettungsgerät, das mit Akkumulatoren statt eines aufwändigen Hydraulikaggregats betrieben wird. Ausgestattet sind sie alle mit einer Wärmebildkamera, einem 1.600 Liter fassenden Wassertank, einem Abbiegeassistenten, einem Hygieneboard und einem Schlauchloop – ein Schlauch, der für Inneneinsätze auf engstem Raum prädestiniert ist. 

Die Motoren sind nach Euro 6 zertifiziert. In Chemnitz gibt es insgesamt 15 Freiwillige Feuerwehren mit 371 ehrenamtlichen Feuerwehrmännern und -frauen. Bei der Chemnitzer Berufsfeuerwehr löschen 415 Männer und Frauen Brände. Insgesamt fuhren die Feuerwehren im vergangenen Jahr zu mehr als 1.000 Löscheinsätzen und über 13.000 Rettungseinsätzen. 

Impfzentrum zieht in Richard-Hartmann-Halle

Das Chemnitzer Impfzentrum zieht an diesem Wochenende in neue Räume. Wie bereits angekündigt, wird die vom Deutschen Roten Kreuz betriebene Einrichtung ab Samstag, den 27. März, in der RichardHartmannHalle ihren Betrieb aufnehmen. 

Die Verlegung des Impfzentrums ist notwendig, weil in der Hartmann- Halle mehr Impfstrecken aufgebaut und damit mehr Menschen gleichzeitig geimpft werden können. Insgesamt können bei einem vollen Ausbau dort bis zu 3000 Menschen täglich geimpft werden – sofern ausreichend Impfstoff vorhanden ist. 

Das Impfzentrum in der Richard- Hartmann-Halle, Fabrikstraße 9, hat wie folgt geöffnet: 

Montag bis Freitag: 8 bis 20 Uhr 

Samstag & Sonntag: 9 bis 19 Uhr 

Gründonnerstag: 8 bis 20 Uhr 

Karfreitag: 9 bis 19 Uhr 

Ostermontag: 9 bis 19 Uhr 

Alle Termine, die für das alte Impfzentrum vereinbart waren, gelten ab sofort für den neuen Standort in der Richard-Hartmann-Halle. 

Testzentrum während der Feiertage geöffnet 

Das Corona-Testzentrum in der Herrmann- Pöge-Straße 6 setzt auch über Ostern seinen Betrieb fort. Am 1. April ist es von 12 bis 19 Uhr und vom 2. bis 5. April jeweils von 9 bis 13 Uhr geöffnet. Dort gibt es sowohl die kostenlosen Schnelltests als auch die PCR-Testungen im Fall eines positiven Schnelltests. 

Ab Montag Notbetreuung in den Kitas der Stadt 

Die Kindergärten und Horte der Stadt haben in der kommenden Woche nur für Kinder von Eltern aus systemrelevanten Berufen geöffnet. Grund dafür sind die Regelungen der Corona-Schutz-Verordnung, die ein Schließen aufgrund zu hoher Inzidenz-Werte vorschreibt. Welche Eltern die Notbetreuung in Anspruch nehmen können, steht auf chemnitz.de. 

Dort gibt es auch das entsprechende Formular, welches die Eltern sich von ihrem Arbeitgeber abzeichnen lassen müssen. Die Notbetreuung findet von Montag bis Donnerstag statt. Wie es nach den Feiertagen weitergeht, entscheidet der Freistaat mit der neuen Corona- Schutz-Verordnung, die ab dem 1. April gelten und in der kommenden Woche beschlossen wird. 

Museumsnacht auf 2022 verschoben

Die Chemnitzer Museumsnacht wird ins kommende Jahr verschoben. Da unklar ist, ob sie umgesetzt werden kann, hat sich die Stadt Chemnitz entschieden, dass im Jahr 2021 leider keine Museumsnacht stattfinden kann. Nicht nur die pandemische Lage sondern auch ein Terminstau von größeren Veranstaltungen im Spätsommer und Herbst 2021 verhindern eine Umsetzung in diesem Jahr. 

Die nächste Chemnitzer Museumsnacht wird für den 14. Mai 2022 geplant. Wie gewohnt soll sie zeitlich nah am Internationalen Museumstag liegen. Seit dem Jahr 2000 finden jährlich Museumsnächte statt und bieten den Besucher:innen ein umfangreiches und einzigartiges Programm der Chemnitzer Museums- und Kulturlandschaft. 

2020 und 2021 sollten erstmals Museen, Sammlungen und weitere Partner:innen aus der Kulturregion – zum Beispiel in Oelsnitz im Erzgebirge und in Mittweida – das Angebot erweitern. Dieser Plan wird nun 2022 Teil der Museumsnacht sein. Auch im letzten Jahr musste die Museumsnacht zuerst in den Oktober verschoben und später ganz abgesagt werden, weil die Pandemie sie nicht zuließ. 

Neue Runde Mikroprojekte für die Kulturhauptstadt

Bis zum 15. April kann sich jede/-r mit einer Idee bewerben 

»Im Kleinen Großes bewirken«: mit diesem Ansatz können engagierte Chemnitzerinnen und Chemnitzer bereits seit 2017 eigene Projekte im Rahmen der Kulturhauptstadtbewerbung umsetzen. Rund 60 Ideen wurden damit bisher gefördert und haben zu spannenden Auseinandersetzungen, Begegnungen und Vernetzungen innerhalb der Stadt und in den Stadtteilen geführt. 

Jetzt, da Chemnitz von der Jury zur Europäischen Kulturhauptstadt 2025 gekürt wurde, gibt es selbstverständlich eine neue Runde Mikroprojekte. Wer eine Idee hat, kann sie bis zum 15. April 2021 einreichen. In der Bewerbung muss ersichtlich werden, was das Projekt genau beinhaltet und in welchem Zeitraum eine Umsetzung erfolgen soll. 

Weiterhin möchte das Team Chemnitz 2025 wissen, welchen Bezug dieses Projekt zum Kulturhauptstadttitel hat und wie viel Budget notwendig ist. Bis zu 2.500 Euro können je Projekt beantragt werden – bei Projekten mit europäischer Diskussion sogar bis zu 3.000 Euro. Ein Eigenanteil ist keine Voraussetzung. Die Projekte sollen die kulturelle Vielfalt der Stadt stärken, einen internationalen Austausch anregen und zu einem gesellschaftlichen Miteinander anstiften. 

Die Projektideen können formlos an chemnitz2025@stadtchemnitz. de eingereicht werden. Eine unabhängige Jury, die sich aus verschiedenen Akteurinnen und Akteuren der Stadtgesellschaft zusammensetzt, wählt anschließend bis Mitte Mai die stärksten Projekte aus, die sofort umgesetzt werden können. Das Ziel der Mikroprojekte ist es, unbürokratisch kleine Ideen umzusetzen

www.chemnitz2025.de 

Bahnverbindung Chemnitz – Berlin

Die Signale für die Fernverbindung von Berlin nach Chemnitz stehen auf grün. Das bestätigt Verkehrsminister Martin Dulig: »Die Wiederanbindung der drittgrößten sächsischen Stadt Chemnitz und des gesamten südwestsächsischen Raumes an den Fernverkehr ist eines der vorrangigsten sächsischen verkehrspolitischen Ziele – insbesondere mit Blick auf Chemnitz als angehende Kulturhauptstadt 2025. 

Nun rückt die Realisierung einer umsteigefreien Fernverbindung in greifbare Nähe – schon zum kleinen Fahrplanwechsel im Juni 2022 könnte es soweit sein.« »Ich freue mich, dass die langersehnte Fernbahnanbindung im nächsten Jahr Wirklichkeit werden kann«, erklärt Sven Schulze, der Oberbürgermeister von Chemnitz. 

»Das hilft nicht nur Chemnitz sondern einer ganzen Region mobiler zu werden. Es ist jedoch wichtig, dass die Schiene noch attraktiver wird. Dazu müssen wir neben dem Anschluss nach Leipzig auch einen Anschluss nach Südbayern realisieren. Wir hoffen, dass in Bayern zügig der dafür nötige Streckenausbau erfolgt, damit Chemnitz nicht der Endhalt einer Fernbahnverbindung ist, sondern der Mittelpunkt.« 

»Kollektüten« für den guten Zweck

Buntmacher*innen sammeln Geld für Projekte in Chemnitz

Aus alten Werbebannern von Chemnitzer Kulturinstitutionen hat der Verein Buntmacher*innen in ehrenamtlicher Arbeit Taschen genäht, die sie »Kollektüten « nennen. Diese verkaufen sie nun und wollen damit verschiedene Projekte in der Stadt unterstützen. 

Die Taschen sind seit vergangenem Montag im Verkauf und kosten je 10 Euro. Die Buntmacher*innen sammeln etwa 90 Prozent des Verkaufspreises (Materialkosten für Henkel und Label werden abgezogen) und teilen den Erlös am 30. Juni unter drei Projekten auf. Je ein Drittel bekommen das Kulturbündnis Hand in Hand e. V. und das Projekt Chemnitz Basketball, bei dem der Basketballplatz am Konkordiapark erneuert werden soll. An welches Projekt die verbleibenden Spenden gehen, steht noch nicht fest – dafür müssen sich erst Chemnitzerinnen und Chemnitzer bewerben. 

Dafür können sie den Buntmacher*innen ihr Projekt einfach kurz per E-Mail oder Telefon vorstellen. Ein Antrag ist nicht nötig. Je nachdem, wie viel Geld mit den »Kollektüten« gespendet wird, kann der Verein auch mehrere Projekte von Bürgerinnen und Bürgern fördern. Die Projekte können beispielsweise Begegnungs-Aktionen oder Nachbarschafts-Projekte sein. Sie können sich um die Belebung von Stadtteilen kümmern, zu neugierigen Dialogen zwischen den Generationen führen oder sich für Inklusion und Integration, Toleranz, Respekt und Weltoffenheit einsetzen. 

Die Buntmacher*innen sammeln bis zum 30.6. die Ideen und werden aus den Vorschlägen eines oder mehrere Projekte auswählen. Erhältlich sind die »Kollektüten« an folgenden Verkaufsstellen: Jacques Weindepot (Leipziger Str. 44), Leckerbissen Naturkost (Jahnstr. 23), Dreamers (Brühl 73), Curry & Co (Am Rathaus 1), Fleischerei Thiele (Zietenstr. 71), und Reifenservice Gummistiefel (Hofer Str. 39). Außerdem kann man sie bei den Buntmacher* innen selbst bestellen. 

Buntmacher*innen e. V., Telefon: 01516/4437843 , 

E-Mail: diebuntmacher_innen@web.de 

Reichenhainer Straße wird zur Fahrradstraße

Zwischen Campus und Lutherstraße haben Radfahrende künftig Vorfahrt

Der Radverkehr in Chemnitz soll weiter gestärkt und sicherer gestaltet werden. Aus diesem Grund wird in der Reichenhainer Straße im Abschnitt zwischen Lutherstraße und Campusplatz bis voraussichtlich Ende April 2021 in beiden Richtungen eine Fahrradstraße eingerichtet. Das Befahren der Reichenhainer Straße mit Kraftfahrzeugen wird weiterhin möglich sein. Als erster Hinweis werden in den nächsten Tagen Großplakate im Bereich des Campusplatzes und der Lutherstraße aufgestellt. 

Fahrradstraßen sind Fahrbahnen, die dem Radverkehr (und sogenannten Elektrokleinstfahrzeugen, u. a. elektrische Tretroller oder Segways) vorbehalten sind. Das heißt, Radfahrer: innen haben Priorität. Sie bestimmen die Fahrgeschwindigkeit und dürfen nebeneinander fahren. Allerdings gilt weiterhin das Rechtsfahrgebot. Fahrer:innen von Kraftfahrzeugen müssen sich der Geschwindigkeit des vorausfahrenden Radverkehrs anpassen und dürfen nur überholen, sofern der gesetzlich vorgeschriebene Abstand beim Überholen von mindestens 1,50 Meter und die zulässige Höchstgeschwindigkeit von 30 km/h eingehalten werden kann. Ist dies nicht der Fall, müssen Fahrer: innen von Kraftfahrzeugen hinter den Radfahrer:innen verbleiben. 

Im Sinne eines respektvollen Miteinanders im Straßenverkehr sollten langsam fahrende Radfahrer:innen ihr Umfeld beobachten und falls notwendig nachfolgende Kfz passieren lassen. Fahrer:innen von Kfz sollten anerkennen, dass Radfahrer: innen häufig nur wenig langsamer als erlaubt fahren und die minimalen Zeitverluste im Sinne der Verkehrssicherheit akzeptieren. Durch ein besseres Verständnis füreinander können so Konflikte vermieden werden. 

Um die Fahrradstraße bei allen Verkehrsteilnehmer: innen bekannt zu machen und die neuen Regeln kurz zu erklären, werden im betroffenen Bereich derzeit Hinweistafeln aufgestellt. Weitere Informationen und ausführliche Fragen und Antworten zu Fahrradstraßen gibt es zudem unter www.chemnitz.de/radverkehr. Die Stadt Chemnitz prüft die Einrichtung weiterer Fahrradstraßen im Stadtgebiet. 

Neue Standorte für Kinder- und Jugendnotdienst

Die Stadt Chemnitz plant die Neuausrichtung des Kinder- und Jugendnotdienstes. Dafür werden an zwei neuen Standorten in Bernsdorf und Kappel neue Räumlichkeiten geschaffen. Doch was ist ein Kinder- und Jugendnotdienst eigentlich und warum braucht er neue Einrichtungen? Wir möchten diese Arbeit einmal vorstellen: 

Was bedeutet Inobhutnahme von Kindern und Jugendlichen? 

Eine Inobhutnahme nach § 42 SGB VIII ist eine erforderliche Schutzmaßnahme, wenn sich ein Minderjähriger, eine Minderjährige in einer akuten Krise oder dringenden Gefahr befindet und aus diesem Grund vorübergehend außerhalb seiner elterlichen Wohnung aufgenommen werden muss. Eine solche Inobhutnahme-Einrichtung wird auch Kinder- und Jugendnotdienst genannt, kurz KJND. Die Inobhutnahme ist eine zeitlich befristete, sozialpädagogische Maßnahme in einer aktuellen Krisensituation – und das rund um die Uhr, also an 365 Tagen im Jahr, an 24 Stunden am Tag. 

Was ist die Rechtsgrundlage? 

Der Gesetzgeber hat diese Norm im § 42, Achtes Sozialgesetzbuch (SGB VIII) verankert. Der Schutz von Kindern, die Sicherstellung des Kindeswohls, die Inobhutnahme der Kinder bei Kindeswohlgefährdungen, die Vorhaltung von Inobhutnahmeplätzen und -einrichtungen sind Pflichtaufgaben der Stadt Chemnitz. 

Was ist das Ziel des KJND? 

Vorrangiges Ziel ist es, Kindeswohlgefährdungen abzuwehren und dem Kind oder Jugendlichen Schutz vor (drohender) lebens- oder entwicklungsgefährdender Vernachlässigung, Kindesmisshandlung, sexueller Gewalt oder bei Nichtversorgung (z. B. Krankenhausaufenthalt, Unerreichbarkeit oder Tod der Bezugspersonen) zu schützen. Dies setzt folgendes voraus: ·

· die Unterbringung des Kindes oder Jugendlichen in einer geschützten Umgebung · 
· die Sicherstellung einer bedarfsgerechten Erst- und Alltagsversorgung · 
· eine diagnostische Abklärung, gegebenenfalls medizinische und therapeutische Hilfen · 
· eine altersgerechte Beratung und Unterstützung zur Krisenbewältigung 
Ein weiteres Ziel ist es, die Eltern bei ihrer Erziehungsaufgabe zu unterstützen und ihnen ein zur Familie passendes System von beratenden und unterstützenden Leistungen anzubieten. Gemeinsam mit dem Jugendamt und dem beteiligten Träger erarbeitet der KJND Perspektiven für die Kinder und Jugendlichen. 

Abschließendes Ziel der vorläufigen, sozialpädagogischen Schutzmaßnahme ist eine dauerhafte, dem Wohle des Kindes entsprechende Lösung. 

Zum Beispiel: ·

· die Rückführung des Kindes oder Jugendlichen in die Herkunftsfamilie, sofern die Eltern selbst in der Lage und bereit sind, die Gefährdung abzuwenden, (gegebenenfalls mit einer sozialpädagogischen Unterstützung im häuslichen Umfeld); · 
· die Unterbringung des Kindes bei einer Vertrauensperson oder bei Verwandten · 
· die Gewährung stationärer Hilfen zur Erziehung, z. B. in einer Jugendwohngrupppe · 
· Hilfen nach anderen Leistungsgesetzen 
Welche Gründe gab es für eine Neuausrichtung der Inobhutnahme-Einrichtungen in Chemnitz? 

Der Kinder- und Jugendnotdienst, der sich zurzeit in der Flemmingstraße befindet, muss aufgrund des Alters und des baulichen Zustandes in absehbarer Zeit geschlossen werden. Deshalb wurde bereits seit längerer Zeit die Schließung der Einrichtung geplant und gleichzeitig das Konzept für mehrere kleine Häuser ausführlich geplant. 

Das Konzept dafür hat der Stadtrat beschlossen. Sobald es umgesetzt ist, kann der KJND wie folgt auf die Bedürfnisse Kinder und Jugendlichen eingehen: 

· Verbesserung der räumlichen Bedingungen (zum Beispiel Zimmer für ein bis maximal zwei Kinder, ausreichend Betreuungs-, Aufenthalts- und Beschäftigungsräume) · 
· kleine Kapazitäten, um mit den in Obhut genommenen Kindern und Jugendlichen pädagogisch arbeiten zu können (Kapazität je Einrichtung: acht Plätze + zwei Notplätze) · 
· regelmäßige psychologische Begleitung der Kinder und Jugendlichen · 
· Benennung eines direkten Ansprechpartners für auftretende Fragen oder Klärungsbedarfe für die betreuten Kinder und Jugendlichen und der Nachbarschaft · 
· Regelmäßige Kommunikation mit dem direkten Umfeld 
Alle Informationen zum Kinder- und Jugendnotdienst finden Sie auf www.chemnitz.de/kjnd 

Kurz gemeldet

Haushaltebefragung »Mikrozensus«

Wie jedes Jahr wird auch 2021 im Freistaat Sachsen sowie in der gesamten Bundesrepublik Deutschland die jährliche amtliche Haushaltebefragung „Mikrozensus“ auf der Grundlage des Mikrozensusgesetzes durchgeführt. Dazu werden im Laufe des Jahres ca. 20.000 Haushalte im Freistaat Sachsen von Erhebungsbeauftragten des Statistischen Landesamtes zu ihrer Haushalts-, Familien- und Erwerbssituation befragt. 

Außerdem werden Fragen zur Wohnsituation gestellt. Der Mikrozensus 2021 enthält zudem Fragen zur Arbeitsmarktbeteiligung, zum Einkommen, zu Lebensbedingungen, zur Internetnutzung sowie zum Gesundheitsstand. Einbezogen werden Haushalte, die nach einem mathematisch- statistischen Zufallsverfahren ausgewählt worden sind. Für jeden ausgewählten Haushalt besteht eine gesetzliche Auskunftspflicht. 

Die Befragung wird schriftlich bei den Haushalten angekündigt. Der Befragte kann sich telefonisch befragen lassen oder den Fragebogen eigenständig online oder auf Papier ausfüllen. Die Erhebungsbeauftragten des Statistischen Landesamtes können sich mit einem Sonderausweis des Statistischen Landesamtes legitimieren und sind dem Datenschutz verpflichtet. 

Alle erfragten Informationen unterliegen strengster Geheimhaltung. Die gewonnenen Angaben dienen ausschließlich den gesetzlich bestimmten Zwecken. Die statistischen Ergebnisse aus den Mikrozensusbefragungen in Sachsen sind allen Interessierten über die Veröffentlichungen des Statistischen Landesamtes zugänglich. 

Anfragen zum Mikrozensus können an das Statistische Landesamt des Freistaates Sachsen gerichtet werden, Tel.: 03578 33 2110 oder an die Kommunale Statistikstelle im Amt für Informationsverarbeitung der Stadt Chemnitz, Tel.: 0371 488 7473. 

Licht aus zur Earth Hour 

Am Samstag, dem 27. März, beteiligt sich Chemnitz an der diesjährigen WWF Earth Hour. Ab 20.30 Uhr wird für eine Stunde lang die Beleuchtung des Karl-Marx-Monumentes sowie des bunten Schornsteines abgeschaltet. Während der WWF Earth Hour werden tausende Städte, Gemeinden und Unternehmen das Licht ausschalten und so gemeinsam ein starkes Zeichen für den Schutz der Erde setzen. 

Die Earth Hour ist die weltweit größte Aktion für mehr Klima- und Umweltschutz. Wer mitmachen möchte, findet unter www.wwf.de/earthhour neben Neuigkeiten auch Tipps für die eigene Earth Hour. 

Stadtteilkonferenz Sonnenberg 

Die Stadtteilkonferenz Sonnenberg fndet am 30. März von 17 bis ca. 19.30 Uhr digital statt. Die Zugangsdaten zur Konferenz und weitere Informationen gibt es auf Facebook (@SonnenbergChemnitz) oder unter www.sonnenberg-chemnitz. de. Sie wird zudem live auf dem YouTube-Kanal »Sonnenberg zu Fuß« übertragen. 

Auf der Tagesordnung stehen Gesprächsrunden zu den Themen Müll und Ordnung, Integration und Inklusion, Mobilität sowie Grünflächen und öffentliche Plätze. Außerdem werden neue Projekte vorgestellt. Bewohner:innen können ab sofort ihre Meinung zu den wichtigsten Themen im Stadtteil an info@sonnenberg-chemnitz.de senden. 

Entsorgung zu Ostern 

Durch die Osterfeiertage plant der Abfallentsorgungs- und Stadtreinigungsbetrieb der Stadt Chemnitz (ASR) Vor- und Nachentsorgungen ein. Vorentsorgungen finden jeweils einen Werktag vor dem regulären Entsorgungstag statt. Damit verschieben sich die Termine wie folgt: 

Mo, 29.03. -> Sa, 27.03. 

Di, 30.03. -> Mo, 29.03. 

Mi, 31.03. -> Di, 30.03. 

Do, 01.04. -> Mi, 31.03.

Fr, 02.04. -> Do, 01.04. 

Für die Woche nach Ostern ergeben sich entsprechend Nachholtermine für die Entsorgung: 

Mo, 05.04. -> Di, 06.04. 

Di, 06.04. -> Mi, 07.04. 

Mi, 07.04. -> Do, 08.04. 

Do, 08.04. -> Fr, 09.04. 

Fr, 09.04. -> Sa, 10.04. 

Weitere Informationen unter www.asr-chemnitz.de 

Jury-Mitglieder gesucht 

Das SCHLiNGEL-Filmfestival für Kinder und junges Publikum darf in diesem Jahr eine Jury zum Young Audience Award aufstellen und sucht deshalb nach Jugendlichen aus ganz Sachsen, die Teil dieser Jury werden möchten. Dafür müssen sie zwischen 12 und 15 Jahre alt sein. Wer ausgewählt wird, darf vom 22. bis zum 24. April drei Filme online anschauen, die bisher noch nicht veröffentlicht wurden. 

Da sie noch nicht synchronisiert sind, werden sie im Originalton mit deutschen Untertiteln gezeigt. Nach einer Online-Diskussion am 25. April kürt die internationale Jury gemeinsam ihren Sieger. Verliehen wird der Young Audience Award von der European Film Academy. Die Preisverleihung findet am 25. April zwischen 16 Uhr und 16.30 Uhr statt. 

TU Chemnitz hervorragend beim »Gründungsradar 2020«

Gründernetzwerk »SAXEED« hat großen Anteil am Erfolg

Laut »Gründungsradar 2020« gehört die TU Chemnitz mit ihren Ausgründungen zu den Top 10 in der Klasse der mittelgroßen Hochschulen bundesweit. Der Stifterverband bescheinigt der TU herausragende Unterstützung, Förderung und Netzwerkarbeit. 

Laut dem am 11. März 2021 veröffentlichten »Gründungsradar 2020« ist die Technische Universität Chemnitz eine der besten zehn mittelgroßen Gründerhochschulen. Das ist das Ergebnis der Untersuchung des Stifterverbandes für die Deutsche Wissenschaft in Kooperation mit der Marga und Kurt Möllgaard-Stiftung, die im Auftrag des Bundesministeriums für Wirtschaft und Energie (BMWi) durchgeführt wurde. 

Damit ist die TU Chemnitz eine von 42 Hochschulen bundesweit, die ab sofort das Logo für »Vorbildliche Gründungsförderung« des Stifterverbandes verwenden darf. Unter den 71 bewerteten mittelgroßen Universitäten und Hochschulen mit 5.000 bis 15.000 Studierenden belegt die TU Chemnitz den 9. Platz. 

Betrachtet man nur die Universitäten, belegt die TU Platz 3. Untersucht wurden im Gründungsradar sieben »Bausteine« für die Güte der Gründungsförderung. Bei drei dieser Bausteine belegte die TU Chemnitz einen Platz in der Spitzengruppe. Somit liegt die TU Chemnitz unter allen mittelgroßen Hochschulen in Deutschland in der Kategorie »Gründungsaktivitäten « auf Platz 2. In der Kategorie »Gründungsunterstützung« belegt sie bundesweit Platz 6, mit ihrer Netzwerkarbeit in der Kategorie »Gründungsförderung« auf dem 3. Platz. 

Prof. Dr. Gerd Strohmeier, Rektor der TU Chemnitz. freut sich: »Die hervorragenden Ergebnisse des Gründungsradars 2020 zeigen, dass die TU Chemnitz eine äußerst transferorientierte und transferstarke Universität ist und Gründungsaktivitäten intensiv und erfolgreich unterstützt. 

Ich danke Prof. Dr. Uwe Götze, Prorektor für Transfer und Weiterbildung, sowie allen Mitgliedern und Angehörigen unserer Universität, die dazu beigetragen haben, sehr herzlich für ihr herausragendes Engagement «. Prof. Dr. Uwe Götze fügt hinzu: »Das hervorragende Abschneiden der TU Chemnitz in diesem Ranking zeigt uns, dass wir mit unserer Gründungsunterstützung auf dem richtigen Weg sind. Diesen Erfolg verdanken wir auch unseren Netzwerkpartnern wie dem Technologie Centrum Chemnitz und dem Technologiegründerfonds Sachsen, denen wir für die verlässliche und gute Zusammenarbeit danken«. 

Einen großen Anteil am Erfolg der TU Chemnitz hat auch das vom Freistaat Sachsen und vom BMWi geförderte Gründernetzwerk »SAXEED«. Das Netzwerk wird im Gründungsradar 2020 als eines von vier Fallbeispielen für exzellente Gründungsförderung durch Hochschulverbünde vorgestellt. Im Verbund von SAXEED arbeiten die TU Chemnitz, die TU Bergakademie Freiberg sowie die Hochschule Mittweida und die Hochschule Zwickau zusammen. 

SAXEED – Vier Hochschulen, ein Netzwerk 

Mehr als 1.400 Gründungsprojekte, aus denen rund 460 Unternehmen entstanden sind – das ist die Bilanz des Gründernetzwerks SAXEED. Zur Basisförderung durch den Freistaat Sachsen kam 2020 die EXISTBundesförderung zur Verbesserung der regionalen Vernetzung hinzu. 
»Gründungsradar 2020«: www.gruendungsradar.de www.tu-chemnitz.de 

Ein Jahr Webinare mit der CWE

Ein Thema, eine Stunde, ein Moderator sowie Expert:innen – das bietet die CWE Teilnehmerinnen und Teilnehmern ihrer Webinare. 40 dieser im Internet stattfindenden Seminare hat die CWE seit Beginn der Corona-Pandemie angeboten, 5.500 Menschen haben vor den Bildschirmen zuhause oder im Büro zugehört, Fragen gestellt und mitdiskutiert. 

Für dieses Format haben sich die Chemnitzer Wirtschaftsförderung (CWE), die Agentur für Arbeit, die Industrie- und Handelskammer, die Chemnitzer Handwerkskammer und der Deutsche Gewerkschaftsbund zusammengetan. 

Sie möchten die Menschen zu den verschiedenen Maßnahmen und Unterstützungsangeboten des Landes und des Bundes während der Pandemie beraten. Eine Stunde lang steht das jeweilige Thema im Fokus. Mit verschiedenen Präsentationen erklären Experten das Wichtigste dazu. Über einen Chat können die Teilnehmerinnen und Teilnehmer Fragen einreichen, die der Moderator den Experten anschließend stellt. Dabei klären sie auch individuellen Anliegen. 

Nach dem Webinar stellt die CWE die Inhalte unter www.chemnitzwirtschaft. de auch all jenen zur Verfügung, die nicht teilnehmen konnten. Gemeinsam mit ihren Partnern wird die CWE auch in Zukunft Webinare anbieten. Die kostenfreie Anmeldung ist unter www.chemnitzwirtschaft. de möglich. Die Webinare finden immer mittwochs zu Themen wie Überbrückungshilfen, dem erweiterten Kurzarbeitergeld oder dem Entschädigungsanspruch für die Kinderbetreuung statt. 

Stolpersteine in Chemnitz

Verlegung für Familie Hochherr

Dr. Margot Hochherr, geb. Bähr, Heinrich Hochherr, Suzanne Carola Hochherr

Die Stolpersteine in Gedenken an Familie Hochherr werden in der Barbarossastraße 39 verlegt. Die Patenschaft für alle drei Steine hat Dr. Christian Flade übernommen.

Lebensweg

Margot Bähr wurde in eine jüdische Kaufmannsfamilie in Breisach (Baden) hineingeboren. Hermann Bähr, ihr Vater, war Stadtrat in Breisach. Margot besuchte bis Ostern 1926 die Realschule in Breisach. Dann trat sie in die Obersekunda der Rotteck-Oberschule in Freiburg ein und bestand dort zu Ostern 1929 die Reifeprüfung. 

Danach begann sie ein Zahnmedizinstudium an der Universität Heidelberg, wo sie im Sommer 1930 die zahnärztliche Vorprüfung ablegte. Die beiden ersten klinischen Semester verbrachte sie an der Universität München und die letzten an der Universität Freiburg, wo sie am 25. Juli 1932 die zahnärztliche Reifeprüfung bestand. Ihre Approbation erlangte sie am 14. November 1932 in Karlsruhe. Ab dem Jahr 1932 arbeitete Margot Bähr als zahnärztliche Assistentin in Dresden. 

Am 29. März 1933 wurde sie an der Medizinischen Fakultät der Universität Freiburg zum Doktor der Zahnheilkunde promoviert. Anfang des Jahres 1936 zog Dr. Margot Bähr nach Chemnitz. Sie begann, bei dem jüdischen Zahnarzt Hans Stein als Zahntechnikerin zu arbeiten. Dieser bot ein „eigenes technisches Laboratorium, Munduntersuchung und -beratung“ an. Dr. Margot Bähr wohnte zunächst zur Untermiete im Haus Friedrichstraße 17, bevor sie in der Barbarossastraße 39 ein Zimmer fand. 

Am 29. Februar 1938 ging sie vorübergehend nach Breisach zurück. Noch in Chemnitz hatte sie beim Polizeipräsidium einen Reisepass beantragt, um nach Holland auswandern zu können. In der Hoffnung, in Amsterdam ihren Beruf weiterhin ausüben zu können, hatte sie sogar ihren Zahnarztstuhl mitgenommen. Doch ihr Wunsch erfüllte sich nicht. 

Im Oktober 1938 vermählte sie sich mit Heinrich Hochherr, dem Sohn eines Tabakfabrikanten aus Heidelberg. Im Folgejahr wurde ihre Tochter Suzanna Carola geboren. Als die Wehrmacht Holland im Mai 1940 besetzte, dachte Heinrich Hochherr zunächst daran, mit Frau und Tochter in den Untergrund zu gehen. Er verwarf den Plan jedoch aus Furcht davor, die Tochter könnte durch ihr Geschrei das Versteck verraten. 

Heinrich, Margot und Suzanna Hochherr wurden kurz darauf verhaftet und in das Durchgangslager Westerbork verschleppt. Von dort aus wurde die Familie am 15. Juli 1942 unter dem Kommando „Arbeitsdienst Ostpreußen“ in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert und später ermordet.  

Verlegung für das Ehepaar Muszkatblat

Marek Muszkatblat; Patenschaft: Omas gegen Rechts, Ortsgruppe Chemnitz

Tyla Muszkatblat, Paten: Steffen Vogel und Beate Ressel

Die Steine in Gedenken an Marek und Tyla Muszkatblat werden in der Nähe der Gustav-Freytag- Straße 1 verlegt. 

Lebensweg

Marek Muszkatblat entstammte einer jüdischen Kaufmannsfamilie aus Warschau. Die Schreibweise seines Nachnamens variierte in den behördlichen Unterlagen: Muschkatblatt oder Muszkatblat(t). Seine Eltern lebten in Warschau, wo auch ihre ersten Kinder auf die Welt kamen. Die Familie, die die russische Staatsbürgerschaft trug, verlegte später ihren Wohnsitz nach Dresden. Mordka Muszkatblat, der Vater, war dort als Textilwarenvertreter tätig. 

Nach Beginn des Ersten Weltkrieges (1914−1918) drohte den Muszkatblats als feindlichen Ausländern die Ausweisung ins Russische Reich. Die Israelitische Religionsgemeinde und die Stadtverwaltung Chemnitz erklärten sich damals jedoch bereit, russischstämmige Juden aus Dresden und Leipzig aufzunehmen. Damit blieb der Familie ein ungewisses Schicksal in ihrem Heimatland erspart und so lebte sie ab Ende 1914 in Chemnitz. 

Als Folge des Zusammenbruchs des Zarenreiches 1918/19 verloren die Eltern von Marek Muszkatblat ihre russische Staatsbürgerschaft und wurden daraufhin polnische Staatsangehörige. Die Eheleute zogen mehrfach in Chemnitz um, bis sie im Mietshaus Gustav-Freytag- Straße 3 eine geeignete Wohnung fanden. In dem Haus, das im Besitz des jüdischen Kaufmanns Edwin Stein war, lebten sie jedoch nur einige Monate. 

Im Mai 1929 nahm Marek Muszkatblat an der Universität Leipzig ein Medizinstudium auf. Frühzeitig engagierte er sich politisch, so trat er in jenem Jahr der KPD bei. 

Damit war er seinem älteren Bruder Max gefolgt, der zwei Jahre zuvor diesen Schritt unternommen hatte. Wegen kommunistischer Betätigung wurde Marek Muszkatblat am 20. April 1932 von den Universitätsbehörden exmatrikuliert. Bereits im März 1933 wanderte Marek Muszkatblat nach Frankreich aus. Fortan lebte er in Paris, wo er als Lederarbeiter tätig war. In dieser Zeit lernte er auch Tyla Wajdenbaum, seine künftige Ehefrau, kennen und sie lebten im 13. Arrondissement von Paris. 

1934 kam ihr gemeinsamer Sohn auf die Welt. Nach dem Waffenstillstand von Compiègne vom 22. Juni 1940 schlossen sich die Eheleute dem französischen Widerstand, der Resistance, an. So verteilte Marek (nunmehr Marc) Muszkatblat Flugblätter an Wehrmachtsangehörige und nahm eine andere Identität an. Die Polizei verfolgte seine Tätigkeit. 

Am 2. Juli 1943 wurde er von der Brigade Spéciale N°2 (BS2) in seiner geheimen Unterkunft im 14. Arrondissement entdeckt. Sein falscher Ausweis rettete ihn jedoch nicht vor Festnahme und Auslieferung. Seine Ehefrau war bereits am 29. Juli 1942 verhaftet worden. Unabhängig voneinander wurden die Eheleute in das Sammellager Drancy eingeliefert und von dort aus in das Vernichtungslager Auschwitz deportiert. Ihr Sohn überlebte in einem Versteck. 

Wie Stolpersteine ihren Platz finden

Wenn Künstler Gunter Demnig nicht selbst an der Verlegung teilnehmen kann, kümmert sich Frank Koch vom Bauhof darum, dass die goldfarbenen Steine an die richtigen Stellen kommen. Am Vortag der Verlegung heben die Mitarbeiter vom Bauhof meist die Löcher für die Steine aus. Danach sperren sie die Stelle ab oder geben leichtes Füllmaterial in die Löcher, das schnell wieder entnommen werden kann. 

Während der Verlegung setzt Frank Koch die Stolpersteine an ihren Platz und füllt die Zwischenräume mit schnell aushärtendem Mörtel. Danach reinigt Frank Koch die Stolpersteine, damit sie wieder goldig glänzen. In dieser Woche haben die Organisatoren der Stolpersteinverlegung am 6. Mai alle Verlegeorte ausgewählt und festgelegt, an welche Stelle die Steine gesetzt werden sollen. 

Mitmachen bei den »Jungen Naturwächtern Chemnitz«

Bei den »Jungen Naturwächtern Chemnitz« können Kinder und Jugendliche die Natur erleben, entdecken und lernen, sie zu schützen. Sie sind Teil des Programms »Junge Naturwächter Sachsen«, das die Nachwuchsgewinnung im Naturschutz zum Ziel hat. 

Mit dem Programm »Junge Naturwächter Sachsen« sollen Kinder und Jugendliche für den Naturschutz begeistert und zu kleinen und großen »Fachleuten« ausgebildet werden. 

Vielleicht werden sie später sogar als Naturschutzhelfer aktiv? Diese werden überall gebraucht. Sie beobachten die Natur, informieren über sie und sind wichtiger Teil des Naturschutzes in Sachsen. So unterstützen die Naturschutzhelfer auch bei Kartierungsaufgaben oder übernehmen die Betreuung für besondere Schutzgebiete. Seit dem Jahr 2021 haben die »Jungen Naturwächter Chemnitz« ihren Standort in der Naturschutzstation Chemnitz, Adelsbergstraße 192. 

Sie betreuen nicht nur die »AG Chemnitzer NATUREntdecker «, sie bieten auch die Ausbildung zu »Jungen Naturwächtern«, kurz »JuNa«, an. Die »Jungen Naturwächter Chemnitz « orientieren sich am Curriculum, dem Lehrplan, des Programms »Junge Naturwächter Sachsen«, welcher gemeinsam mit Fachleuten (Naturschutzhelfern, Pädagogen, Lehrkräften, Umweltbildnern, Imkern, Jägern, Landwirten usw.) umgesetzt wird. 

Geboten wird eine Vielzahl von umwelt-, natur- und erlebnispädagogischen Veranstaltungen, Tagungen und Aktionen. Im Vordergrund stehen natur- und erlebnispädagogische Ansätze, die für den Umwelt- und Naturschutz begeistern
Alle interessierten Kinder und Jugendlichen können bei den »Jungen Naturwächtern Chemnitz« mitmachen. Mehr zu den Angeboten der »Jungen Naturwächter Chemnitz«: www.chemnitz.de/ JungeNaturwaechter 

Die Steinschlange der »JuNas« 

Dieses Jahr startete das Projekt »Junge Naturwächter Chemnitz« (JuNa) in der Naturschutzstation, Adelsbergsstraße 192 in Chemnitz. Leider können die »JuNas« wegen der Corona-Pandemie noch keine Präsenzveranstaltungen anbieten. Aber es sind alle Kinder, Jugendlichen und Interessierte herzlich eingeladen, beim »Steinschlange«- Bau mitzumachen. 

Jeder kann malen, was ihn mit Natur, Umwelt, Umweltschutz, den Jungen Naturwächtern und der Naturschutzstation verbindet. Das kann das Lieblingstier oder die Lieblingspflanze sein. Der Kreativität sind keine Grenzen gesetzt. Der Startpunkt ist die »JuNa«-Eule. Und bald wird ein Kunstobjekt daraus entstehen. Mehr wird noch nicht verraten! 
Tipps zum Bemalen der Steine: www.chemnitz.de/ JungeNaturwaechter 

Kontakt: Stadt Chemnitz Umweltamt, Claudia Feger Mail: umweltamt@stadt-chemnitz.de, Tel. 0371 488 3603 

vhs@home: Schmetterlingswiesen entdecken – 

Ein Beispiel aus Chemnitz-Hilbersdorf 

Die Volkshochschule Chemnitz lädt am Montag, dem 29. März, um 18.45 Uhr zu einem Online-Vortrag um den Erhalt und die Pflege einer Schmetterlingswiese ein. Im Mittelpunkt stehen das naturnahe Gärtnern und der Artenschutz im eigenen Garten oder auf dem Balkon. 

Wie sich eine Schmetterlingswiese entwickelt, kann seit mehreren Jahren in Chemnitz-Hilbersdorf beobachtet werden. Dort betreut die BUND Regionalgruppe Chemnitz eine große Wiese. Gemeinsam mit anderen Engagierten im Naturschutz wird aus einer grünen Brachfläche mehr und mehr ein faszinierender und bunter Lebensraum für Vögel und Insekten geschaffen. 

Der Bildervortrag erläutert die Entwicklungsschritte hin zu einer artenreichen Wiese und gibt einen Einblick in die Vielfalt ihrer tierischen Bewohner. Vortrag und Diskussion laden dazu ein, sich zur Anlage und Pflege von Blühflächen auszutauschen. Nebenbei werden Tipps für ein insektenfreundliches Gärtnern in der Stadt vermittelt. 

Die Veranstaltung bildet den Auftakt der Kursreihe „Bewusst leben“ an der Volkshochschule Chemnitz im Sommersemester 2021. Die Reihe umfasst sieben Veranstaltungen, die zeigen, dass ein bewusster Umgang mit den natürlichen Ressourcen im Alltag möglich ist. Zu den weiteren Themen zählen Streuobstwiesen oder die Erkundung essbarer Pflanzen. Der erste Vortrag ist eine Kooperation der BUND Regionalgruppe Chemnitz und der Volkshochschule Chemnitz. 
»Von der Grünfläche zur artenreichen Schmetterlingswiese« 

Die Anmeldung ist bis zum Tag der Veranstaltung, 15 Uhr, unter www.vhs-chemnitz.de oder Tel. 0371 488-4343 möglich. Danach wird ein Zugangs-Link per E-Mail verschickt. 

Wann? Montag, 29. März, 18.45 – 20.15 Uhr 

online; entgeltfrei 

Achtung! Frösche, Kröten & Molche wieder auf Wanderschaft

Das Umweltamt informiert

Wenn der Boden frostfrei ist, die Abendtemperaturen fünf Grad Celsius übersteigen und Regen dazukommt, ist wieder mit wandernden Amphibien zu rechnen. In Chemnitz gibt es 15 Amphibienarten und alle sind für ihre Fortpflanzung auf Gewässer angewiesen. 

Unsere heimischen Frösche, Kröten und Molche gehören zur Klasse der Lurche (Amphibien), die ihr Leben sowohl an Land als auch im Wasser verbringen. Eine Besonderheit in ihrer Lebensweise besteht darin, dass in Abhängigkeit von der Jahreszeit verschiedene Lebensräume aufgesucht werden und zwischen diesen ausgeprägten Wanderungen stattfinden. 

Die Tiere verlassen im Frühjahr ihre Überwinterungsplätze und machen sich auf den Weg zu ihren Laichgewässern. Dabei legen sie je nach Art Distanzen von wenigen hundert Metern, wie der Teichmolch, bis zu mehreren Kilometern, wie beispielsweise die Erdkröte, zurück. Der Straßenverkehr ist die größte Gefahr und Hauptursache für den Rückgang der Amphibien. 

Um die Verluste zu mindern oder ganz zu vermeiden, hat die untere Naturschutzbehörde Chemnitz in Zusammenarbeit mit weiteren Ämtern und der Unterstützung von Bürgern der Stadt verschiedene Maßnahmen eingeleitet. An den Hauptkonfliktpunkten wurden an Straßen nachträglich stationäre Amphibienschutzanlagen errichtet, wie zum Beispiel an der Röhrsdorfer Straße, der Eubaer Straße und dem Stiftsweg. 

Mobile Amphibienschutzzäune kommen zum Einsatz, wo es nicht möglich ist, eine stationäre Amphibienschutzanlage zu errichten. Die extra für die Zeit der Laichwanderung aufgestellten Zäune verhindern, dass die Tiere auf die Straße gelangen und überfahren werden. An den meisten mobilen Zäunen werden Eimer in die Erde eingegraben. 

Dort fallen die Tiere hinein. Weil sie sich nicht selbständig wieder befreien können, sind hier täglich Helfer vor Ort, die den Amphibien über die Straße helfen. An 24 Wanderschwerpunkten sind Hinweisschilder aufgestellt. Bitte fahren Sie mit angemessener Geschwindigkeit und verantwortungsbewusst. 
Bei Rückfragen oder Amphibienbeobachtungen können Sie sich gern an die untere Naturschutzbehörde unter Tel. 0371 488-3602 oder -3644 wenden. 

